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Schweizerische Glasgemälde im Ausland
Sammlung des Herrn Dr. W. von Burg, schweiz. Generalkonsul in Wien

VON DR. PAUL BOESCH

Diese interessante Sammlung schweizerischer Glasr
gemälde wurde von der Firma Henry Dixon & Son
Ltd., Photographers, r12 Albany st., London N.W. 1,
photographisch aufgenommen. Die folgende kurze
Beschreibung stützt sich nur auf diese Photographien.
Ein Augenschein könnte vermutlich noch weiteres zur
Feststellung beibringen. Die im folgenden an den
Schluß der Beschreibung gestellten Nummern sind die
vom Photographen angegebenen Nummern des
Negativs.

1. Ohne Inschrift und Datum. Landschafë mit
Vogelflug, \vie ihn z. B. der Winterthurer Glas/
maler Hans Jeggli um 1620 häufig angewendet hat.
Im Vordergrund, wie es scheint, Darstellung der
Fabel vom Löwen und der Maus. (Phot. Dixon
90947)

2. Ohne Inschrift und Datum. Flucht nach Ägyp/
ten. (Phot. 90948)

3. Fragment ohne Inschrift und Datum. Der heilige
Petrus. (Phot. 90949)

4. Aus mehreren nichc zusammengehÖrigen Frag/
menten zusammengeHickt. (Phot. 90950)

5. Ohne Inschrift und Datum, vom gleichen Glas/
maler \vic Nr. 90947. Landschaft mit Jagdszene.
(Phot. 90951)

6. Allianzscheibe mit verschiedenen Ersatzstük/
ken. Oberbild Turnier zweier Ritter. Darunter
auf halbrunder Volute die Inschrift: „PJIIX. or.
GYERRE. 16l5.“ Unten, unter den halbzerstör/
ten Wappenschilden auf Rollwerktafel die in/
schrift: ,,PHILIPPE CERI,aT. SR. DE ALLE/
MAN . ET . DENISIEZ. I. ... ELLE 14/
QYELINE . . . SZ FEMME.' ' Das Inschrift/
fragment DEfOFFREY gehört nicht dazu. –
Uber die waadtländische Familie Cerjat s. Hist.
Biogr. Lexikon der Schweiz. (Phot. 90952)

7. Wappenscheibe mit der Inschrift: „fobant1

Rtidolf Strßasser l Des RaI>ts, Zutftmeister, Pflexer y
des Hauses an der Spanweid IInd Oberuoxt zu Häng&
/l110 1688.' ' Vermutlich aus der Glasmalerwerk/
statt Caspar Hirts, eines Schülers von H. J.
Nüscheler, Zürich. – Im Hist. Biogr. Lexikon
der Schweiz ist der Scheibenstifier mit genau der
gleichen Bezeichnung erwähnt, so daß ich vermute,
diese Scheibe sei dem Verfasser des Artikels be/

kannt gewesen. Der Sohn des Stifters, Hans Rudolf
Straßer, war Glasmaler; da er aber 1687 gestorben
ist, fällt er als Verfertiger der Scheibe außer Betracht.
(PLot. 90953)

8. Allianzscheibe des Felix Schmid und sei/
ner vier Frauen 1576. Ungewöhnliche Komposi/
tion. In der oberen Hälfte in der Mitte das gevier/
tete Wappen des Mannes, links davon der Stifter
zu Pferd, rechts eine Frau. Darunter in zwei Vers/
reihen:

Im anfang schuF gott Adam ein wib
zu einë ghilffen seinem leib
Dem selben ich ouch nach bin drättcn

vnd gott ouch vm ein ghilffen betten
so gefiel es gott das ich solc han
Vier Ecwiber gantz lobesan
Deren Namë vnd Wapë hie zu bschouë
was mir gott gab für seren frowë
das ich mit ynen solt selich läben
kund ich seinen willë nit wider strcbë
gott wöll vns vnser sand vergeben
vnd helff vn3 zsammen ins Ewig lebë

Unter der Versreihe links die Jahreszahl 1576 und
die bekannte Signatur DL (in Ligatur) des SchafF/
hauser Glasmalers D aniel Lindt mayer d.J. – in
der untern Hälfte nebeneinander die Wappen der
vier Frauen mit den daruntergeschriebenen Namen:
Maria {üttë / sÖtlin v Sonenberx. Barbara / HuHn. Abijdel
l scblumpfjn. Elißbetba l HÜrusin. – Felix Schmid,
Stadthauptmann und Ratsherr zu Stein a/Rh.,
später Freiherr von Schwarzenhorn. -– Von Daniel
Lindtmayer d. J. (geb. 1552, gest. vor 1607) sind
signierte Glasscheiben sonst bis heute nicht be/
kannt (Schweiz. Künstler/Lexikon II, 262).
(Phot. 90954). Abb. 2.

9. Ein in mehrfacher Hinsicht rätselhaftes Stück. Die
Inschrift: Fridericb Scberer / Ättralls Sollt1 int Tbur/
tball / r66s mit der Signatur HCG des Wiler Glas/
malers Hans Caspar Gallati (s. P. Boesch im
Anzeiger 1935, S.273ft) stellt die Scheibe in
nächste Beziehung zu den von Boesch, Toggen/
burgerscheiben (1935) Nr. 18o–183 nachgewie/
senen Stiftungen der Geschwister Scherrer, der
Kinder des Am. Gorius Scherrer zu Sidwald, zu
denen als fünfte nachträglich noch eine Scheibe aus
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der jetzt aufgelösten Sammlung Sidney (P. Boesch,
Anzeiger 1936, Nr. 67) hinzugekommen ist, die
sich nun im Hause zum Felsenstein in Kappel be/
findet (s. Chronik des H. z. F., ZÜrich 1938, mit
Abb.). Aus dem Stammbaum dieser Farnilie
Scherrer (Toggenburgerscheiben S. 93) ist ersicht/
hch, daß von dem 1654 geborenen, jüngsten Sohne
Friedrich bis dahin eine Stifiung noch gefehlt hatte.
Zugleich ist aber auch einleuchtend, daß die Jah/
reszahl 166s nicht richtig sein kann, sondern daß
auch diese Scheibe das Datum 1675 getragen haben

muß. Auch das jetzige Wappen mit den Ähren
ist spätere Zutat. Die Scheuer/Geschwister haben
1675 alle den laufenden rotbraunen Stier im Wap/
pen. – Ob das jetzt zweigeteilte Bild zur ursprüng/
lichen Arbeit des Hans Caspar Gallati gehört hat,
scheint mir mehr als fraglich. H. C. Gallati hat
in jenen Jahren helle, durchsichtige Kompositionen
bevorzugt. Auf alle Fälle sind die jetzigen Bilder
durch FlickstÜcke bis zur Unkenntlichkeit ent/

stellt. (Phot. 90958)
io. Pannerherr ohne Inschrift und Datum aus der

Mitte des XVI. Jahrhunderts. (Phot. 90959)

II. Standesscheibe von Schaffhausenvon1613,
sign. WK des SchafFhauser Glasmalers Werner
Kübler. AufRollwerktafci die Inschrift: DEyS.
SPES NOSTKA. EST / ANNO DOMINI
16l3. WK. Die Schildhalterinnen des Reichs/
banners in der Murerschen Manier. – Werner

Kübler (I582–1621) hat r614 zehn Standesschei/
ben gemalt, sign. WK, die aus der Sammlung des
bernischen Großrats BÜrki an NatIonalrat Geigy/
Merian in Basel übergingen (Schweiz. KÜnstler/
Lexikon). (Phot. 90959A). Abb. 6.

12. Schöne originelle Bauer nscheibe, wo Mann und
Frau als Heuer mit Sense und Rechen dargestellt

sind. Unten neben dem einfachen Wappen die
Inschrift: 1548 / Hans Bynder. (Phot. 90960)

1 3. Scheibe (mit zahlreichen Flickstücken) des Ab/
tes Christophorus II. (Bachmann) von Wa/
tingen; war Abt von 163 3–164r. Es ist allerdings
auffallend, daß auf der ordentlich erhaltenen

Scheibe Nr. 445 in Nostell Church des gleichen
Abtes von 1636 im vierten Feld des Wappens
nicht 3 Ringe, wie hier, sich finden, sondern ein
Fisch. (Phot. 90961)

I4. Die beiden Hälften, die so schÖn zueinander zu
passen scheinen, gehören nicht zusammen. Auf
der untern Hälfte kann man die stark verwischte

Inschrift entzifFern als Probst und Capittel des
Loblicl>en Stifts zll MÜnster inI Erxeutu Atlßo r660. –
In der obern Hälfte mit den zwei Wappen ist das

links dasjenige der Fleckenstein von Luzern. Nie
aber war ein Fleckenstein Probst von BeromÜnster.

Anno 1660 war Probst Wilhelm Meyer von
Luzern (1640–1674). (Phot. 90962)
Prächtig erhaltene Abtscheibe des Abtes
Georg I. Tschudi von Grepplang, Abt des
Klosters (Augustiner Chorherren Stift) KreuzEn.‘
gen, von I545–I566. Die Scheibe trägt das Da/
tum 1551 . In dieser Zeit war in Konstanz Chri/
stoph Stimmer (gest. I562) als Glasmaler tätig.
Siehe Hans Ron, Quellen und Forschungen zur
Kunstgeschichte im XV. und XVI. Jahrhundert
I. Bodenseegebiet, S. II4 fi (PLot. 90963). Abb. 3 .

Aus verschiedenen nicht zusammengehÖrigen StÜk/
ken zusammengeHickt. Die Nonne rechts im Bild
zeigt, daß dies ein Teil einer geistlichen Stiftung
ist. Der Teil einer Verkündigung oberhalb des
einen'_Wappens mit Helmzier gehÖrt natÜrlich
nicht dorthin. Das die StifierinschrifË halbierende
und zum Teil verdeckende Wappen (Branden/
berg, BrändE, Hildebrand, von GrÜth u. a.) ist
nachträglich und fälschlich eingesetzt worden. Die
Sdfierinschrifi (Ruodol/ Huber) läßt sich nicht näher
bestimmen. (Phot. 90964)

Standesscheibe „Die Statt Sf. Gallen Ha. 165o“.
Das vorhandene Material (s. Egli, Die Giasge/
made des Histor. Museums St. Gallen I.) läßt vor/
1äu6g noch keinen Schluß zu auf den Meister des
Glasgemäldes. Es könnte an Wolfgang Spengler
von Konstanz gedacht werden. Vielleicht gibt die
Fliege, die der Glasmaler Über der Balustrade links
unten neben der Inschrift angebracht hat (ein aller/
dings auch von früheren Glasmalern gern ange/
wandEr Scherz, z. B. Niklaus Bluntschli, Niklaus
Win von Wil und Hans Jegg li von Winterthur),
einen Anhaltspunkt. (Phot. 90965)

AllianzscheibeSchuler/Hässi, I 58 I. Ober/
bild merkwÜrdige Darstellung der Jagdgöttin
Diana. Die badenden Damen rechts lassen vermu/
ten, daß es sich um eine Illustration der Geschichte
von Diana und Aktaion handelt. Darunter auf
Schrifttafel der Spruch „was Got bescbert blipt otter/
tuerdt“ . Die Inschrift am Fuß lautet: Niclous Scbu/

ler yen GIants und Frouw J KiinEoltt bassy Sin. ee.
Getnacbel . 1. 5. 8. 1. Diese Scheibe ist erwähnt
in dem 1937 erschienenen „Wappenbuch des Lan,,
des Glarus“ unter Hässi, S. 38; es heißt dort, sie
befinde sich in englischem Privatbesitz. (Phot.
90966). Abb. 5
Apothekerscheibe aus Überlingen I 571.
Diese Allianzwappenscheibe Murgel/Erlenholz
scheint in allen Teilen richtig zusammengesetzt und
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